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Freud in Modulen II
Dr. med. Charles Mendes de Leon/ Dr. med. Hanspeter Stutz
Übungen zu: „Das ökonomische Problem des Masochismus“ (1924)
1. Warum stellt sich für den Masochismus überhaupt eine ökonomisches Problem ein? Warum ist Masochismus „rätselhaft“, in welcher Hinsicht? (Stud 343, GW 371)
2. Was ist das Verhältnis des Lustprinizips zu den so genannten „beiden Triebarten“?  (Stud 343, GW 371)
3. Was veranlasst Freud dazu, von „erotischen (libidinösen) Lebenstrieben“ zu sprechen? Warum die zwei Attribute zu Lebenstrieben? (Stud 343, GW 371)

4. Warum wird Fechners „Tendenz zur Stabilität“ eingeführt, d.h. was leistet dieses Prinzip zum Verständnis des Masochismus und seines ökonomischen Problems? (Stud 343, GW 371)
5. Sehen Sie eine Differenz zwischen der Fechner’schen Tendenz und dem Nirwanaprinzip? (Stud 344, GW 372)
6. Wie korrellieren Lust- Unlustprinzip und Nirwanaprinzip? (Stud 344, GW 372)
7. Wie ist es denn möglich, dass das Nirwanaprinzip eine „Modifikation“ erfährt und zum Lustprinzip werde? Liegt hier nicht ein Denkfehler Freuds vor? (Nämlich die Verwechslung von Q und Qualität) (Stud 344, GW 372)
8. Leuchtet Ihnen der Schluss Freuds auf S. 345 ein, nämlich dass die Bezeichnung des Lustprinzips als „Wärter des Lebens“ nicht abgelehnt werden könne? (Stud. 345, GW 373)?

9. Welche drei Formen des Masochismus unterscheidet Freud? Versuchen Sie alle drei jeweils in einem einzigen, einprägsamen Satz zu definieren. (Stud 345, GW 373)
10. Was veranlasst Freud, den Zugang zum femininen Masochismus (als ein Ausdruck des „femininen Wesens“) ausgerechnet bei Männern zu untersuchen? Stiftet Freud mit dieser Benennung nicht Verwirrung? (Stud 345, GW 373)
11. Was ist das Wesen des „Femininen“ laut Freud 1924? (Stud 345, GW 373)
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